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Matthaeus, XVIII, 12-XIX, 30. 

Matth. XVIII, 12: Jesus setzt nun weiter fort und er-
zählt das Gleichnis von dem guten Hirten, der seine Herde 
von 99 Schäflein verlässt, um ein einziges verlorenes 
Schäflein zu retten, und erklärt diese Kalarede: Also ist es 
nicht der Wille unseres Vaters, der in den Himmlischen 
lebt, dass keines dieser Kinder verloren gehe (Matth.
XVIII, 14)? Wodurch das geht aus Matth. XVIII, 15ff 
hervor, nämlich: durch artbewusstlose Kinderzeugung. Ei-
nen solchen pflichtvergessenen Artgenossen weise man 
zuerst unter vier Augen, dann vor Freunden, und wenn 
auch dies nichts nützt, vor der Kirche1) der Auserlesenen 
zurecht. Fruchtet auch das nicht, dann sei er ausgestoßen 
als ein vom Reich der Himmlischen und Uraniden ausge-
schlossener unverbesserlicher Orgiast (Matth. XVIII, 17). 

Matth. XVIII, 18: Diese kommende Auslesekirche der 
Uranusmenschen wird eine ungeheure, nahezu göttliche 
Macht haben. Sie wird den einen den Eintritt in das Reich 
der Uraniden erschließen, den anderen verschließen. Wo 
nur zwei solche Uranus-Menschen zusammenstehen, wer-
den sie von dem Vater der Himmlischen alles durchsetzen, 
was sie wollen. Denn wo zwei oder noch mehr in Seinem 
— Christi — Namen, Samen und in Seiner Art versammelt 
sein werden, wird ihre elektrozoisch-kosmische Kraft so 
groß sein, dass auch Er in ihrer Mitte sein und magisch 
wirken wird (Matth. XVIII, 20).
------------------------

1 )  V u l g .: . . . si autem e c c l e s i a m  non audierit, sit tibi e t h n i -
c u s  e t  p u b l i c a n u s . G r i e c h .: tes E k k l e s i a s  . . . hosper ho 
e t h n i k o s  kai ho t e l o n e s . 
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Matth. XVIII, 21: Im Anschluss an diese Belehrung 
stellt Petrus die Frage, wie oft man einem Artgenossen 
verzeihen soll, der sich an einem anderen Artgenossen 
versündigt hat. Ist 7-mal genug? Jesus, der Gütige und Al-
lerbarmende, antwortet: „Sieben mal siebzig mal“ und er-
zählt dann folgendes Gleichnis. Matth. XVIII, 23ff.: Das
Reich der Uraniden, das Uranus-Zeitalter der Menschheit, 
gleicht einem König, der mit seinen Knechten Abrechnung 
hielt. Als der König fand, dass einer der Knechte ihm 
10000 Talente schulde, verlangte er Bezahlung unter der 
Androhung, ihm alles, auch Weib und Kind, wegzuneh-
men. Da fiel der Knecht nieder, bat um Stundung und 
Gnade. Großmütig schenkte ihm der König die riesige 
Schuld, die in unserem jetzigen Geld 45—90 Millionen 
Fres. Ausmacht.2) Als nun der so großmütig begnadigte 
Knecht einen seiner Mitknechte traf, der ihm nur 100 De-
nare schuldete, also den sechshundertsten Teil von 45 Mil-
lionen, ca. 90000 Fres. in jetzigem Geld, würgte er ihn 
und verlangte brutal die sofortige Rückgabe des Kapitals. 
Da der Schuldner nicht zurückzahlen konnte, ließ er ihn 
ins Gefängnis werfen. Als der König von dieser Rohheit 
und Härte des so großmütig begnadigten und beschenkten 
Knechtes erfuhr, ließ er ihn ebenso hart behandeln und be-
strafen, wie dieser seinen Mitknecht behandelt und be-
straft hatte. In Matth. XVIII, 35 heißt es zum Schluss: 
„So wird auch Mein himmlischer Vater mit euch verfah-
ren, wenn ihr nicht euren Brüdern vom Herzen verzeiht“. 
Das war die richtige Antwort auf die naive Frage des Pet-
rus.

Matth. XIX, 3: Die Pharisäer stellen Jesu eine Falle 
und fragen: „Ist es einem Mann erlaubt, sein Weib aus was 
------------------------

2) Je nachdem es attische oder jüdische Talente waren. Denn ebenso 
wie heute trachteten die Juden, ihre eigene Währung immer hochwertiger 
zu halten als die Währung der Arier.
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immer für einen Grund zu entlassen?“ Christus weist dar-
auf hin, dass er den Vormenschen mann-weiblich erschaf-
fen habe3). Deswegen verlässt der Mann die Eltern und 
hängt seinem Weib nach, weil die zwei eigentlich ein Leib 
sind. Jesus begründet also den normalen Geschlechtstrieb 
des Jetzt-Menschen mit der Zweigeschlechtlichkeit des 
Vormenschen, der (ähnlich wie bei Herodot, Plato und in 
allen Mythen) später in 2 Geschlechter zerlegt wurde. Da-
her fügt der Herr seiner Begründung im Hinweis auf die 
gestellte Frage hinzu: „Was nun Gott zusammengefügt 
hat, soll der Mensch nicht trennen4) (Matth. XIX, 5)“.

Matth. XIX, 7: Darauf wenden die Pharisäer ein: Wa-
rum hat nun Moses dennoch die Scheidung erlaubt? Jesus 
erwidert: Im Anfang war es eben nicht so, und Moses 
musste sie den Menschen gestatten wegen ihrer Herzens-
härtigkeit5) (Matth. XIX, 8). Nur aus einem Grund, we-
gen Unzucht, darf der Mann seine Frau entlassen. Nimmt 
er eine a n d e r e  (sc. andersartige), dann bricht er die Ehe. 
Ebenso bricht einer die Ehe, der eine „Entlassene“ heira-
tet6) (Matth. XIX, 9).

Diese Stelle wurde von den Theologen ungemein eifrig 
bearbeitet und bildet die Grundlage des heutigen katholi-
schen Eherechts. Die Stelle ist nicht leicht zu deuten, hat 
aber zweifellos im  Zusammenhang mit dem Vorausgehen- 

      

------------------------
3) V u l g .: fecit hominem ab initio masculum et feminam. G r a e c a : 

ho poiesas ap arches arsen kai thely. 
4) V u l g .: quod ergo Deus conjunxit, homo non separet. G r a e c a : 

ho oyn ho Theos synezeyxen, anthropos me chorizeto. 
5) V u l g .: . . . ad duritiam cordis vestri . . . ab initio autem non suit. 

G r i e c h .: . . . pros ten sklerokardian hymon ap’ Arches de oy gegonen 
hoyto.

6) V u l g .: . . . quicumque dimiserit uxorem suam. nisi ob f o r n i c a -
t i o n e m  e t  a l i a m  duxerit moechatur, et qui dimissam duxerit, moe-
chatur. G r i e c h .: . . . ei me porneiai kai gamesei allen, moichatai. Eine 
Bestialitin ist zur Kinderzucht untauglich. 
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den und der ganzen arisch-christlichen Lehre folgenden 
Sinn: Eine Frau kann nur dann entlassen werden, wenn sie 
Unzucht treibt. Das ist in Ordnung, weil durch außereheli-
chen Verkehr die legalen Stammbäume verfälscht werden, 
außerdem die Kinder dann die Keimzellen zweier oder 
mehrerer Väter in sich tragen und die Frau durch den Sa-
men eines jeden Mannes imprägniert wird. Noch begrün-
deter ist eine Entlassung eines Weibes, wenn es sich von 
einem Schrättling oder Niederrassigen beschlafen lässt. 
Dann wird sie überhaupt zuchtuntauglich. Jeder auch 
hochgeartete Mann, der eine solche „Entlassene“ nimmt, 
begeht ebenfalls Ehebruch, weil er ungewollt doch Bastar-
de in die Welt setzt. Ebenso ist auch ein Ehebrecher, der 
eine züchtige Frau entlässt und ein „a n d e r e s “, d. i. 
fremdrassiges Weib nimmt. Also der Zweck der Ehe ist 
die Zeugung möglichst gleich- und reinrassiger Kinder. 
Jede Ehe, die diesem Zweck nicht dient, ist Unzucht, Ehe-
bruch.

Matth. XIX, 10. Da sprachen die Jünger untereinan-
der: Wenn die Geschichte mit Mann und Frau so steht, 
dann ist es nicht gut, zu heiraten! Worauf der Heiland fort-
fährt: Nicht alle fassen dieses Wort, sondern nur die, de-
nen es gegeben ist. Matth. XIX, 12. Denn es gibt Ver-
schnittene, welche vom Mutterleib so geboren sind; dann 
gibt es Verschnittene, die von Menschen dazu gemacht 
wurden; und drittens gibt es Verschnittene, d i e  s i c h  
s e l b s t  v e r s c h n i t t e n  h a b e n  u m  d e s  R e i c h e s  
d e r  U r a n i d e n  w e g e n .  Wer es fassen kann, der fasse 
es.7) Das soll heißen: Um des eugenetischen Reiches der 
Himmlischen willen  muss  es auch  Menschen  geben, die 
------------------------

7) V u l g .: Sunt enim e u n u c h i , qui de matris utero sic nati sunt et 
sunt eunuchi, qui facte sunt ab hominibus: et sunt eunuchi, qui seipsos 
castraverunt p r o p t e r  r e g n u m  c o e l o r u m . Qui potest capere, capiat. 
G r i e c h .: eisin eynoychoi . . . dia ten basileian ton Oyranon.
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